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Begrüßung und Einführung 
 
Frau Dr. Matschke 
 
Landeshauptstadt Stuttgart, 
Abteilung für individuelle Chancengleichheit  
von Frauen und Männern 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
 
zu unserer heutigen Fachtagung der Stuttgarter Ordnungspartnerschaft gegen 

häusliche Gewalt möchte ich Sie hier im Rathaus herzlich begrüßen. Ich freue mich 

sehr, dass heute so viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer anwesend sind. Das ist das 

erste Mal, dass wir die 200 Teilnehmer-Marke geknackt haben.  

Ich möchte meine Begrüßung dieses Mal etwas anders beginnen. Heute möchte ich 

nicht die wichtigen Gäste als erstes ansprechen, sondern all diejenigen, die für den 

Erfolg des heutigen Tages verantwortlich sind. Zunächst die Mitarbeiterinnen und den 

Mitarbeiter der Abteilung für individuelle Chancengleichheit. Denn ohne deren 

Teamarbeit und großartige Tagungsvorbereitung könnten wir diese Veranstaltung nicht 

durchführen. Wir haben keinen eigenen „Stab“ und auch kein Budget um die 

Kongressplanung nach außen zu vergeben. Somit organisieren wir die Veranstaltung 

sozusagen „by the way“. Herzlichen Dank an dieser Stelle an Frau Wackes, die STOP-

Koordinatorin der Abteilung und Verantwortliche für den Bereich häusliche Gewalt im 

Team der Gleichstellungsstelle. 
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Wichtig ist es uns als Koordinationsstelle der Stuttgarter Ordnungspartnerschaft 

(STOP), dass wir uns immer weiterentwickeln. Somit geht es schon lange nicht mehr 

nur um Koordination aller Interventionspartner bei häuslicher Gewalt, sondern gerade 

auch um Prävention und damit um neue Themenfelder.  

Das Thema Geflüchtete und Häusliche Gewalt ist ein neuer, wichtiger Schwerpunkt zu 

dem wir heute zusammengekommen sind. Die Verantwortliche für diesen Bereich in 

unserem Team ist Frau Olgun-Lichtenberg. Weiter zu erwähnen sind Frau Gaulocher, 

Frau Dr. Seiz, Frau Stierle und Frau Ernst. Nicht zu vergessen Herr Groven. Sie alle 

sind Mitarbeitende der Gleichstellungsstelle und ich erachte es für wichtig, dass Sie 

sehen wer hinter der Abteilung und unserer Arbeit personell steckt. 

Für die MiMi Frauen, ein Projekt, auf das ich gleich noch zu sprechen kommen werde, 

ist Frau Plew verantwortlich. Eine kurze organisatorische Anmerkung: Sie ist heute 

auch unsere Fotografin. Wir werden die Fotos nicht auf Youtube oder sonstige social 

media Kanäle stellen, sondern für unsere Tagungsdokumentation und unseren 

Jahresbericht verwenden. Sollten Sie nicht fotografiert werden wollen, dann gehen Sie 

bitte auf Frau Plew zu.  

 

Ein weiterer Dank geht an die Stadtverwaltung und deren Einheiten sowie an die freien 

Träger. Dabei möchte ich, ohne die Verantwortlichen beim Namen zu nennen, 

besonders das Jugendamt, das Sozialamt, das Kinderschutzzentrum, Frauen helfen 

Frauen e.V., die Sozialberatung Stuttgart e.V., die Polizei, das Ordnungsamt, die 

Staatsanwaltschaft, den Krisen- und Notfalldienst sowie die Gerichtshilfe und die 

Zeugen-/Prozessbegleitung benennen. All denjenigen, die Jahr für Jahr am STOP-

Verfahren beteiligt sind, ein großes Dankeschön.  

Warum sind wir heute zusammengekommen?  

STOP ist ein Verfahren, dass sich durch das Zusammenwirken der unterschiedlichen 

Interventionspartner auszeichnet, die viermal im Jahr zu einem Koordinationstreffen 

zusammenkommen. Es war immer ein Anliegen, alle Beteiligten, die am Thema 

Gewaltschutz für Frauen und Beziehungsgewalt arbeiten, einzubeziehen und neue 

Erkenntnisse und Entwicklungen präsent zu machen.  
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Deshalb organisieren wir einmal im Jahr eine Fachtagung zu unterschiedlichen 

Facetten und Schwerpunkten des Themas Häusliche Gewalt. Die zahlreiche 

Besucherschar aus nah und fern, zeigt uns, wie wichtig unsere Themen sind. Sie 

kommen, um sich darüber zu informieren, an was wir in Stuttgart arbeiten, wo wir neue 

Herausforderungen sehen, was unsere Highlights sind. In diesem Jahr greifen wir das 

Thema Geflüchtete und häusliche Gewalt auf.  

 

Die Stuttgarter Ordnungspartnerschaft gegen häusliche Gewalt hat als klassische 

Opferinstitution begonnen, mit dem Ziel, das Opfer, meist die Frau, zu schützen. Jedoch 

merkten wir frühzeitig, dass es die Effizienz schmälert, sich in homogenen 

Verantwortungskreisen zu bewegen und auszutauschen. Als Besonderheit unseres 

Interventionsverfahren kristallisierte sich heraus, unterschiedliche Institutionen mit ins 

Boot der Verantwortung zu holen, sie am gemeinsamen Ziel, Abbau und Verhinderung 

häuslicher Gewalt, mitarbeiten zu lassen. Dazu zählen die polizei- und 

ordnungsrechtlichen Kräfte, die juristischen Zuständigkeiten, die psychosozialen 

Interventions- und Beratungsstellen. Dies ist ein gutes Erfolgskonzept, da solch eine 

Zusammenarbeit viel bewirken kann. STOP hat sich im Laufe der Zeit immer 

weiterentwickelt. Zu Beginn haben wir im Interventionsverfahren schwerpunktmäßig für 

die von Gewalt betroffenen Frauen, also mit dem „Opferblick“, gearbeitet. Darauf folgte 

die Arbeit mit den Tätern. Nun sind wir so weit, dass wir auch die männlichen Opfer in 

den Blick nehmen. Die Sozialberatung Stuttgart e.V. hat ergänzend zu ihrem 

Beratungsangebot für männliche Opfer vor Kurzem eine Schutzraumwohnung für von 

häuslicher Gewalt betroffene Männer eröffnet. Hier werden zwei Plätze für männliche 

Opfer angeboten, Kinder können ebenfalls mitgebracht werden.  

Frauen und Männer, die in der Opfer- bzw. Täter_innenberatung sind oder waren, 

haben die Möglichkeit anschließend an die Einzelberatungsgespräche, ein 

gemeinsames Fair-Streit-Training zu absolvieren. Dort lernen sie in der Gruppe, wie sie 

ihre häuslichen Beziehungsprobleme, Konflikte gewaltfrei lösen können. Neu angeboten 

wird das sogenannte Paargespräch, bei dem Frau und Mann, Opfer und Verursacher 

sowie die jeweiligen Beratungskräfte gemeinsam Verhaltensweisen für eine gewaltfreie 

Beziehung entwickeln.  
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Unsere Interventions- und Präventionsmodule gestalten wir Jahr für Jahr weiter. Dabei 

ist auch der Kinderschutz ein ganz wichtiges Thema, da viele Kinder, die in einem von 

Gewalt geprägten Familienklima aufgewachsen sind, laut Studien später selber zu 

Opfer oder Täter werden. Deshalb konzipierten wir vor einigen Jahren ein 

Präventionsprojekt und begannen mit Unterstützung der Robert-Bosch-Stiftung 

präventiv mit Kinder und Jugendlichen zu arbeiten. Sie sollen frühzeitig ihr 

Rollenverhalten in einem zukünftigen Beziehungsgefüge reflektieren lernen. 

 

An dieser Stelle möchte ich die Vertreter_innen der Politik begrüßen. Herzlich 

Willkommen Frau Judith Vowinkel von der SPD. Ich möchte hier besonders betonen, 

dass der Stuttgarter Gemeinderat das STOP-Verfahren gänzlich unterstützt. Ohne den 

Gemeinderat und die finanzielle kommunale Unterstützung würden wir nicht so 

dastehen, wie wir es heute tun. Dafür ein herzliches Dankeschön!  

 

Im Rahmen unseres Präventionsprojektes für Kinder und Jugendliche sind wir davon 

ausgegangen, dass wir Gewalt in der ersten Liebesbeziehung von Teenagern 

entgegenwirken können, wenn wir die Mädchen und Jungen frühzeitig erreichen. Unter 

dem Motto „Hinschauen, Erkennen, Handeln“ haben wir einen Teenager Workshop 

entwickelt, der sehr erfolgreich ist. Eric Gauthier hat eigens für uns ein Tanzstück, in 

dem Beziehungsgewalt tänzerisch dargestellt wird, choreografiert. Daraus ist ein fünf-

minütiges Video entstanden, das für Schulungszwecke zur Verfügung steht. Auch Frau 

Ulshöfer, die Botschafterin dieses Projekts ist heute hier. Herzlich Willkommen und 

vielen Dank für Ihre Unterstützung! 

Dieses Präventionsprojekt wurde drei Jahre von der Robert-Bosch-Stiftung gefördert 

und wir erhielten eine Anschlussförderung zur speziellen Schulung von 

Schulsozialarbeiter_innen und Lehrkräften, mit dem Ziel eigenständig Workshops mit 

den Jugendlichen durchführen zu können. Die Jugendlichen lernen, was eine 

respektvolle Beziehung ausmacht, was ihnen im Umgang miteinander wichtig ist, wo 

ihre Grenzen sind und was Warnsignale für zukünftiges gewalttätiges Handeln sein 

können. 
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Damit komme ich nun nach einer großen Kurve beim heutigen Fachtag an. Der jährliche 

Wissens- und Erfahrungsaustausch soll heute zum Thema Geflüchtete und häusliche 

Gewalt stattfinden und damit möchte ich Herrn Prof. Dr. Kizilhan herzlich begrüßen. Er 

arbeitet seit Jahren an diesem Thema wie kein anderer. Bereits 2010 hat er bereits 

einen STOP-Fachtag begleitet und wird heute, nach dem großen Zustrom von 

Geflüchteten, erneut hier sprechen und uns an seinen Erfahrungen teilhaben lassen. 

Des Weiteren begrüße ich Frau Rettstatt vom Ministerium für Soziales und Integration 

für das Grußwort, in Vertretung der Abteilungsleitern Frau Jacobi, die aufgrund eines 

kurzfristigen anderen Termins verhindert ist.  Begrüßen möchte ich Frau Dr. Gritschke 

von Amnesty International, die uns das Asylverfahren in Zusammenhang mit unserer 

Thematik veranschaulichen wird sowie Herrn Kornmann von der Stiftung Deutsches 

Forum für Kriminalprävention, der über die Mindeststandards zum Schutz vor häuslicher 

Gewalt in Flüchtlingseinrichtungen referiert. Auch Frau Deschler von der Caritas Ulm ist 

heute unser Gast und wird am Nachmittag im Forumsgespräch zur Verfügung stehen. 

Ihnen allen ein herzliches Willkommen.  

 

Partnerschaftsgewalt an geflüchteten Frauen ist ein Thema, mit dem wir uns 

auseinandersetzen wollen, ja müssen. Dies wurde durch zahlreiche Kontakte mit den 

Mitarbeitenden in den Unterkünften deutlich. Dieses umfassende Thema lässt sich 

allerdings nicht nebenbei im Rahmen von STOP bearbeiten. Deshalb richteten wir 

hierfür einen neuen Fachbereich „Häusliche Gewalt und Geflüchtete“ ein.  

Ihm zugeordnet ist die Geschäftsführung für einen ebenso neuen Arbeitskreis 

„Häusliche Gewalt und Geflüchtete“. In dieser Struktur können nun verschiedene 

Einzelprojekte, wie z. B. das Robert Bosch Projekt zum Thema Beziehungsgewalt im 

Flüchtlingskontext, die Arbeit mit geflüchteten Männern und das MiMi 

Gewaltpräventionsprojekt Stuttgart umgesetzt und evaluiert werden.  

In der ersten Plenumsitzung des Arbeitskreises kristallisierten sich drei 

Schwerpunktthemen heraus, die in Unterarbeitsgruppen sehr intensiv und unter 

Einbeziehung entsprechender Fachstellen bearbeitet wurden:  Frauen, Familie und 

Männer. Besonders der Zusammenhang von geflüchteten Männern und 

Beziehungsgewalt wirft einige Fragen auf. Wie kann es gelingen, die Männer zu 

erreichen? Auf diesem Gebiet haben wir noch wenig Erfahrung.  
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Eine Herausforderung stellt sowohl die Prävention als auch die Intervention dar. Im 

Bereich der Intervention ist unser übliches Platzverweisverfahren noch sehr unerprobt. 

Aus vielerlei Gründen kann die „eingespielte“ Vorgehensweise nicht einfach übertragen 

werden. Jedoch ist es wichtig, die in Stuttgart bestehenden und bewährten Konzepte 

des Platzverweisverfahrens und aller damit zusammenhängenden Folgeaktivitäten, 

Beratungen etc. umzusetzen und die Erfahrungen der letzten Jahre einfließen zu 

lassen. Dabei darf der kulturelle Hintergrund keine Entschuldigung für Gewalt sein. Mit 

den geflüchteten Männern, die eine Verlegung wegen häuslicher Gewalt erfahren 

haben, arbeiten wir bereits in naher Zukunft in einem Pilotprojekt. Wir dürfen gespannt 

sein, welche Besonderheiten wir bei der Übertragung und Anpassung beachten 

müssen. Auch im Bereich Prävention sind wir dabei ein neues Projekt zu 

implementieren. Es soll ein Männercafé in Zusammenarbeit mit den Stuttgarter 

Verwaltungseinheiten und den Trägern eingerichtet werden, in dem sich geflüchtete 

Männer treffen und moderiert auch über Partnerschaften und Beziehungen sprechen 

können.   

 

Den heutigen Tag möchte ich nun auch dazu nutzen, um kurz das Gewaltschutzprojekt 

MiMi vorzustellen. MiMi bedeutet Migranntinnen für Migranntinnen. Dies ist ein 

bundesweites Projekt des Ethno-Medizinischen Zentrums Hannover. Mit der finanziellen 

und inhaltlichen Unterstützung des Zentrums konnten wir in den letzten Monaten 20 

Migrantinnen zum Thema Gewaltschutz ausbilden. Die Voraussetzung, um an der  

Schulung teilnehmen zu können, waren Sprachkenntnisse, Erfahrungen im 

Flüchtlingskontext und die persönliche Haltung gegen Gewalt. Unsere „MiMi Frauen“, 

wie wir sie nennen, können sehr gut Deutsch, aber auch die Sprachen, die uns im 

Geflüchtetenkontext begegnen, wie arabisch, persisch, kurdisch, farsi, pastu, kroatisch, 

englisch u.v.m. Während der mehrtägigen Schulung (10 Tage X 5 Stunden) konnten die 

Frauen alle relevanten Beratungsstellen in Stuttgart kennen lernen. Sie sind bereits in 

den Unterkünften mit der Anwendung des Gelernten tätig. Sie unterstützen durch ihre 

kulturellen und sprachlichen Kenntnisse die Sozialarbeiterinnen und –arbeiter vor Ort 

und bauen Brücken in das Beratungsnetzwerk der Stadt. Damit auch im nächsten Jahr, 

nach dem offiziellen Projektende, in den Unterkünften Veranstaltungen angeboten 

werden können, werden die MiMi Frauen von uns, der Gleichstellungsstelle, aus den 
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Mitteln des Robert Bosch Projektes finanziert. So wollen wir für die Nachhaltigkeit 

sorgen, die dem Aufwand auch gerecht wird. Unsere MiMi Frauen kann man darüber 

hinaus auch als im Gewaltschutz ausgebildete Dolmetscher_innen engagieren. Die 

Besonderheit dabei ist gerade ihr Wissen zum Thema Gewaltschutz, ihre kulturelle 

Affinität und die Muttersprachlichkeit. So bleiben wir als Gleichstellungsstelle auch 

weiterhin Ansprechpartnerin für die MiMi Frauen und sind behilflich, sie besser in 

professionelle Netzwerke einzubinden. Natürlich können sie durch ihre Haltung zum 

Gewaltschutz für Frauen auch auf Anfeindungen in der eigenen community stoßen. Hier 

gilt es, sie nachhaltig zu schützen und zu unterstützen. Im nächsten Jahr soll dann auch 

das Projekt MiMi für Männer aufgebaut werden. Durch unsere vielschichtigen 

Erfahrungen im STOP-Kreis wurden wir vom medizinisch-ethnischen Zentrum in 

Hannover als best practice Kommune ausgewählt 

 

Soweit der Hintergrund unserer bisherigen und laufenden Arbeit zum Thema 

geflüchtete Menschen und Beziehungsgewalt.  

 

Heute geht es nun speziell darum, folgende Themen in den Workshops aufzugreifen 

und gemeinsam mit Ihnen, den Expertinnen und Experten der täglichen Arbeit, zu 

diskutieren:  

 Häusliche Gewalt und schutzbedürftige Frauen,  

 Häusliche Gewalt und schutzbedürftige Kinder, Jugendliche in Familien und  

 Häusliche Gewalt – Umgang mit Täter_innen sowie die  

 Umsetzung von Minderstandards zum Schutz vor häuslicher Gewalt in den 

Unterkünften.  

 

Heutiges Ziel ist es, möglichst Handlungsempfehlungen zu erarbeiten und die 

Kooperation sowie Vernetzung untereinander zu fördern. Leider konnten wir nicht alle 

angemeldeten Teilnehmerinnen und Teilnehmer aufgrund begrenzter Plätze in die 

gewünschten Workshops aufnehmen. Fachleuten aus Stuttgart werden bevorzugt, um 

an den bereits erreichten kommunalen Standards weiterarbeiten zu können.  

 



Fachtagung Häuslicher Gewalt im Flüchtlingskontext begegnen    STOP 
 

 
- 8 -

Für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer von Ihnen, die deshalb an keinem Workshop 

teilnehmen können oder wollen, bieten wir das Forumsgespräch „Mindeststandards 

zum Schutz vor häuslicher Gewalt“ an. Dort haben Sie die Möglichkeit sich mit unseren 

Expertenteam, Frau Deschler und Herrn Kornmann zum Thema auszutauschen. Im 

Anschluss an die Workshops und das Forumsgespräch wird es die Möglichkeit geben, 

beim Programmpunkt „Tausendundeine Frage“ sich im Rahmen von Tischgesprächen 

und Trägerpräsentationen weiter zu informieren und auszutauschen.  

Ich bin überzeugt, dass wir damit eine „runde Sache“ anbieten können und hoffe auf 

viele neue Erkenntnisse und innovatives Wissen. Für weitere Anregungen oder 

Anliegen wenden Sie sich gerne jederzeit an die Gleichstellungsstelle.  

 

Nun wünsche ich uns allen einen guten und erfolgreichen Tag.  

Gerne laden wir Sie auch herzlich zu einem gemeinsamen Mittagessen ein. 

Ich bedanke mich auch bei unseren Gästen: Schön, dass Sie alle da sind! 
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Grußwort  
 
Frau Rettstatt 
 
Ministerium für Soziales und Integration  
Baden-Württemberg, 
Landeskoordinierungsstelle zur Bekämpfung von 
Gewalt gegen Frauen 
 
 

- Es gilt das gesprochene Wort - 
 

Sehr geehrte Frau Dr. Matschke, sehr geehrte Damen und Herren, 

 

zuerst muss ich leider Frau Jacobi, unsere Abteilungsleiterin für das Thema 

Gesellschaft im Sozialministerium entschuldigen. Sie begleitet die Amtsspitze zu einem 

Termin. Frau Jacobi hat mich gebeten, Ihnen herzliche Grüße auszurichten. Sie 

wünscht Ihnen einen guten Tagungsverlauf mit interessanten Gesprächen und vielen 

neuen Anregungen.  

 

Ich freue mich heute sehr, Sie in der Funktion als Landeskoordinierungsstelle zur 

Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen begrüßen zu dürfen und mit Ihnen über den 

Fachtag ins Gespräch zu kommen.  

Wie Sie sicher wissen, wurde unter Federführung des Sozialministeriums in enger 

Zusammenarbeit mit der Fachpraxis der Landesaktionsplan „Gegen Gewalt an Frauen“ 

erarbeitet. Die wesentlichen Ziele sind eine funktionierende Infrastruktur und 

bedarfsdeckende Hilfeangebote, aber auch Präventions- und Öffentlichkeitsarbeit sowie 

die Vernetzung aller Akteure.   

Um diese Vorhaben angehen zu können, wurde ein umfassender Katalog mit 35 

Einzelmaßnahmen erarbeitet, den wir kontinuierlich umsetzen. Der Landesaktionsplan 

„Gegen Gewalt an Frauen“ wurde noch vor den großen Flüchtlingsströmen 

fertiggestellt. Daher nimmt er nicht explizit Frauen mit Fluchterfahrung in den Blick. Der 

Aktionsplan umfasst natürlich alle Frauen, auch mit Fluchterfahrung, auch mit 

Migrationshintergrund – das ist selbstverständlich. 
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Sie wissen alle, dass durch erhöhte ökonomische Abhängigkeiten, fehlende 

Sprachkenntnisse, soziale Isolation oder auch durch traditionelle Normen, auch das 

Risiko von Gewalt steigt.  

Mit der heutigen Veranstaltung der Stadt Stuttgart, stellt die Landeshauptstadt einmal 

mehr ihre Vorreiterrolle unter Beweis und nimmt ihre Vorbildfunktion ernst. Die gute 

Resonanz auf die Veranstaltung zeigt, dass Sie ein Thema aufgegriffen haben, das 

Land-auf-Land-ab viele haupt- und ehrenamtlich Tätige Menschen umtreibt. 

„Häusliche Gewalt“ ist für sich leider vielerorts auch weiterhin ein Tabuthema, und das, 

obwohl wir gute Strukturen auf allen Ebenen haben und viel Aufklärungsarbeit geleistet 

wird. Da muss man sich dann die Frage stellen, wie viel komplexer die Bekämpfung 

oder der Umgang mit Häuslicher Gewalt im Flüchtlingskontext überhaupt ist? Ich bin mir 

sicher, dass wir hierzu in den anschließenden Vorträgen sowie Fachforen am 

Nachmittag einen guten Überblick erhalten werden. 

 

Angesichts der großen Zahl der in den letzten Jahren zu uns geflüchteten Frauen war 

es der Landesregierung wichtig, Zeichen zu setzten. Keine Frau in Baden-Württemberg 

muss Gewalt hinnehmen. Außerdem müssen Frauen wissen, dass es Hilfe gibt und wo 

sie diese finden können. Daher hat das Sozialministerium bereits im Jahr 2016 das 

Projekt „Unterstützungsangebote für Frauen und Mädchen mit Fluchterfahrung“, 

koordiniert durch den Paritätischen Wohlfahrtsverband Baden-Württemberg, auf den 

Weg gebracht. Ein Jahr lang wurden die nach Baden-Württemberg geflüchteten Frauen 

in den Gemeinschaftsunterkünften im Land über Frauenrechte und bestehende 

Hilfeangebote bei Gewalterfahrungen informiert. Durchgeführt wurden die 

Informationsveranstaltungen von den Frauenberatungsstellen im Land. Dazu fanden an 

24 Standorten rund 200 Informationsveranstaltungen statt.  Zusätzlich wurden rund 

1.000 Haupt- und Ehrenamtliche in der Flüchtlingshilfe in speziellen Fortbildungen für 

das Thema sensibilisiert und erhielten einen Überblick über die regionalen Hilfen für 

gewaltbetroffene Frauen und Mädchen.  

 

Besonders hervorheben möchte ich dabei auch den Aspekt der Täterarbeit. Am  

Projektstandort in Heidelberg wurden ganz gezielt auch die männlichen Bewohner einer 

Flüchtlingsunterkunft angesprochen. Sozialpädagogen aus der Männerberatung 
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sprachen mit ca. 50 Männern über Rollenbilder, Umgangsformen zwischen den 

Geschlechtern und über die Gesetzeslage hinsichtlich Gewalt gegen Frauen und 

Kinder. Es gab ganz vielfältige Anschauungen und rege Diskussionen. Es hat sich vor 

allem gezeigt, dass auch in den Männergruppen ein Interesse am Austausch besteht. 

Hier liegen weitere Herausforderungen, die wir angehen müssen.  

Ich bin deshalb sehr gespannt, welche Konzepte, Ideen und Vorschläge wir heute 

hierzu diskutieren werden. Mit dem heutigen Tag fördert die Stadt Stuttgart auch den 

Austausch zwischen den Akteurinnen und Akteuren vor Ort und stärkt die 

Vernetzungsarbeit landesweit.  

 

Hierfür bin ich Ihnen sehr dankbar! 

Denn die Vernetzung aller Akteure ist auch eine ganz wesentliche Aufgabe als 

Landeskoordinierungsstelle zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen. Wir bringen die 

verschiedenen Akteurinnen und Akteure zusammen und unterstützen so den 

Erfahrungs- und Informationsaustausch, behörden- und institutionenübergreifend. 

Um in diesen Bereichen Zeichen setzen zu können, sind natürlich auch starke Partner 

vor Ort unverzichtbar. Partner, die sich für diese Ziele – auch landesweit – einsetzen 

und über den Tellerrand hinausschauen.  

 

Daher gilt heute mein ausdrücklicher Dank der Stadt Stuttgart, die dieses vernetzende 

Fachforum ermöglicht hat.  

Mein Dank geht aber auch an Sie alle, die viel Engagement und Kraft in ihre Arbeit 

investieren. Gemeinsam müssen wir es erreichen, dass in der Öffentlichkeit ein 

Bewusstsein für das Thema geschaffen wird. 

Wir alle müssen hinschauen und dürfen Gewalt gegen Frauen nicht tolerieren und nicht 

ignorieren. Denn Wegsehen und Schweigen stärkt nur die Täter. 

 

Ich wünsche Ihnen allen viele Anregungen und Umsetzungsideen, die sie regional vor 

Ort in Angriff nehmen können. 

  

Vielen Dank! 
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Häusliche Gewalt im Kontext der unterschiedlichen Kulturen 
 
Prof. Dr. Dr. Jan Ilhan Kizilhan 
 
Duale Hochschule Baden-Württemberg, 
Villingen-Schwenningen 
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Häusliche Gewalt im Asylverfahren 
 
Dr. Caroline Gritschke 
 
Amnesty International Stuttgart 
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Mindeststandards zum Schutz vor häuslicher Gewalt 
in Flüchtlingseinrichtungen 
 
Matthias Kornmann 
 
Stiftung Deutsches Forum für Kriminalprävention 
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Ergebnisse des Workshop 1 
 

Häusliche Gewalt und schutzbedürftige Frauen 
 
 

Input und Moderation: 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Lilliane Helbling, Iris Enchelmaier, Daniel Singer, 

Landeshauptstadt Stuttgart, 
Sozialamt 

 

Frauen helfen Frauen e. V. 
Stuttgart 

 

Landeshauptstadt 
Stuttgart, Jugendamt 
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Präsentation von Iris Enchelmaier, Frauen helfen Frauen e. V. Stuttgart 
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Ergebnisse des Worldcafés im Rahmen des Workshops: 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Wo bestehen bei mir 
Unsicherheiten mit dem Thema 

„Häusliche Gewalt“?

Haltung der Opfer

Welche praktischen Tipps kann 
ich Frauen geben? 

 Schutz vor Mann

Auswirkungen auf Asyl, 
Aufenthalt 

 Status

Vermittlung zu (anderen) 
Fachberatungsstellen 

(Stichpunkt: Vertrauen)

Wo bin ich handlungssicher?

Standpunkt vertreten und 
verdeutlichen

Innerhalb des vorgegebenen 
Rahmens

Interkulturelle Beratung

-Begleitung

-Netzwerkarbeit

Im Umgang mit Behörden und 
Recht

Im Umgang mit Beratungsstellen 
– Austausch

(relativ) im Umgang mit Kultur
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Wo liegen 
eigene / 

institutionelle 
Grenzen?

Dolmetscher: 
Verständnis bei 

männlichen 
Dolmetschern 
und weiblichen 

Opfern fehlt

Platzprobleme 
bei Trennung 

--> getrennte 
Unterbringung 

nicht immer 
möglich

Annahme von 
Hilfeangeboten 

(müssen die Hilfe 
auch wirklich 

wollen)

Kontaktaufnahme 
außerhalb des 
Amts/ Büros

Ablehnung des 
Rechtssystems 

bei gewalttätigen 
Männern 

(islamischer 
Hintergrund)

wie kann ich 
deutlich machen, 

dass die bekannte / 
gewohnte Realität 

in der hier 
vorherschenden 

Gesellschaft nicht 
"normal" ist?

enge 
Wohnverhältnisse, 
keine Privatsphäre

politische 
Entscheidungen

häusliche Gewalt 
bleibt unerkannt 
(keine MA am 
Abend und am 
Wochenende)

Unterbringungs-

formen

Hilflosigkeit der 
SA, wenn Frauen 

wieder 
zurückgehen / 

Anzeige 
zurückziehen

rechtliche 
Grenzen, z.B. 

durch 
Residenzpflicht

Zeitmangel, 
Personalmangel, 
zu wenig Plätze 

für 
gewaltbetroffene 

Frauen und 
Kinder

Sprachprobleme

keine 
Schulbildung (oft 
bei den Frauen)

finanzielle 
Sorgen / 

Probleme --> 
Sparpolitik
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Was braucht es 
in Stuttgart 

noch?

geschulte Security

geschulte 
Dolmetscher_innen 
(Finanzierung?)

mehr Unterstützung 
in den Unterkünften 

(Finanzierung, 
Personal, besserer 
Arbeitsschlüssel)

Kursangebot in der 
Unterkunft (Leben in 
Deutschland, Rechte 
und Pflichten,...)

kleine 
Schutzunterkünfte 

mit klaren 
Konzepten

mehr Plätze für 
schutzbedürftige 
Frauen und Kinder

mehr interkulturelle 
Familienhelfer_innen

klarere Absprachen 
zwischen den 
Institutionen 

‐‐> Vernetzung

Projekt Ebilo oder 
interkulturelle 

Brücken‐
bauer_innen
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Ergebnisse des Workshop 2 
 

Häusliche Gewalt und schutzbedürftige Kinder und 
Jugendliche in Familien 

 
 

Input und Moderation: 
 

  
  

Dirgis-Beate Wansor, Leyla Süngerli-Uzun, 

Landeshauptstadt Stuttgart, 
Jugendamt  

 

Kinderschutz-Zentrum 
Stuttgart 

 



Fachtagung Häuslicher Gewalt im Flüchtlingskontext begegnen    STOP 
 

 
- 59 -

 
 
 

 

Was brauchen Kinder – Welche 
Hilfen/Angebote?

Frühe Hilfen für Familien in 
GU's, Gruppenangebote für 

Eltern

Kindersprechstunde in den GU’s

Feste 
Kinderansprechpartner_innen in 

den GU’s

Was können die 
Mitarbeitenden der GU 

selbst tun?

Sich selbst Beratung holen 

 Fachberatung, Kollegiale 
Beratung

Im Ernstfall Polizei rufen!

Kooperation mit den 
Jugendhäusern

Was brauchen die 
Mitarbeitenden?

Andere strukturelle 
Bedingungen (Sozialamt 

Raumbedingungen) in den 
GU‘s, da die bestehenden die 
Familien unter Druck setzen

Mehr Zeit für direktere 
pädagogische Arbeit mit Kindern 

oder die Koordination

Weniger Bürokratie 
(Brandschutzbegehung, 

Listenführen…) - Aufgaben 
delegieren!

Betreuungsschlüssel verkleinern

Wie kann die Polizei (besser) 
mit einbezogen werden? 

Koop. Kontakte zur Prävention
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Ergebnisse des Workshop 3 
 

Häusliche Gewalt – Umgang mit Täter_innen 
 
 

Input und Moderation: 
 
  

  
 
 
 
 
 
 

    
  

Dominique Jend, Clemens Baudisch, Sebastian Groß, 

Sozialberatung Stuttgart e. V. Polizeipräsidium Stuttgart 
Landeshauptstadt Stuttgart, 

Jugendamt 
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Präsentation von Dominique Jend, Sozialberatung Stuttgart e.V.  
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Ergebnisse des Workshops 
 
Arbeitsgruppe: Beratungsstellen  
(FIS, Psychologische Beratungsstelle, Sozialberatung, Kinderschutz, KND, …) 
 
 

 
 
 
 
  

positive Erfahrungen

wenn "Opfer" klarer ist, ist Weg / 
Unterstützung klarer / einfacher bzw. 

bessere Erfahrung was 
"Täterberatung" anbelangt

STOP-Verfahren funktioniert, so 
gelingt Zugang zur Familie

Verständnis & klares Aufweisen vom 
Gesetz

Tandem in Beratung oder Mann für 
Täter (geschlechterspezifisch)

in längerem Prozess begleiten

negative Erfahrungen

Sorge /  Hypothese:

solange Familie/Täter in GU ohne 
richtigen Status ist "hält man sich 
zurück"/ Kontrolle GU. Wenn die 

Familie in eigenem Wohnraum ist, gibt 
es eventuell mehr STOP Meldungen

schwierige Beratungsgrundlage/ 
Ausgangslage, weil Sensibilisierung für 

"Gewalt" anders vorhanden ist

"Reinkommen in Kultur" 

in Familie

Wo sind KiTa-Leitungen in der 
Runde? Teilnahme am Fachtag

Tunzhoferstraße

Frauenetage "sicher", 

aber öffentliche Adresse 
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Wünsche / Bedarfe / Fragen 
Konkrete Vorschläge 
 

 Multiplikator_innen (Kulturkreis/Sprache) aber! Nicht aus dem Umfeld der Familie 
 Wo schickt man einen Volljährigen, nicht deutschsprechenden Täter zur 

muttersprachlichen Beratung hin? 
 Gut ausgebildete Dolmetscher_innen in ausreichender Menge vorhanden, für 

zeitnahen Einsatz  einheitliche Dolmetscherliste  Koordination: Aufgabe der 
Abteilung Integrationspolitik der Landeshauptstadt Stuttgart 

 Wie oft/zuverlässig findet die Unterbringung der Täter_innen statt? 
 Mehr Sprachkurse mit Betreuungsangebot 
 Klarheit bei Berater_in bezüglich „Gewalt in Deutschland“ (was ist erlaubt, was 

nicht)  Alternative Verhaltensweisen aufzeigen  
 Was macht man mit Täter_innen, die Machtlegitimationen haben. Wo schickt 

man diese hin? Therapie-Beratung? Wo sind Psychotherapeut_innen? 
 Wohnungsmarkt verbessern (Enge + Perspektive / Warten auf Wohnraum) 
 Zugang zu Männer  Selbstwert erhöhen  Arbeit, Sprache, Kinder, Sorgen, 

Unterstützung  
 Ansatz bei Kindern, wenn Anbindung in Schule, z.B. Vertrauensperson / öffnen 

im Sinne von 2., 3., 4. Generation. Nicht Täter - / Opfer-Rolle weitertragen in der 
Dynamik  

 Präventive Angebote (städteweiter Austausch / Konzept Träger / BZ / …) 
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Arbeitsgruppe:  
Arbeit im direkten Flüchtlingskontext (Unterkunft, Betreuung, Ehrenamt…) 

Wünsche / Bedarfe 
Konkrete Vorschläge 
 

 Verbesserungen am Betreuungsschlüssel 
 Wunsch nach kultursensibler Beratung 
 Mehr Austausch 
 Klärung der Verantwortung 
 Mehr unabhängig geschulte Übersetzer_innen 
 Sprache sollte kein Hindernis für Maßnahmen sein 
 Prävention in der Unterkunft 
 Notunterbringung für Täter_innen klären 
 Mehr HzE für Geflüchtete 
 Langzeitgruppe für Eltern / Väter 
 Trägerübergreifender Austausch 
 Finanzierung der Dolmetscher_innen (unabhängige) für „Gewalt“ 
 Verpflichtende Maßnahme über Werte / Normen im Zusammenleben (analog 

Pflicht zur Teilnahme am Sprachkurs) 

 Mehr Unterbringungsmöglichkeiten für Frauen in Notfällen 
 Info an Beratungsstellen: was kann die Beratung in der GU leisten und was nicht 

positive Erfahrungen
gute Zusammenarbeit mit 
Sozialamt + Jobcenter bei 

Verlegungen

Mann - Frau Team bei 
Polizeieinsätzen

Selbstständige Weitervermittlung 
an Beratungsstellen durch Polizei

guter Austausch/ Kooperation

--> Rückmeldung 

Elternseminar

negative Erfahrungen

keine Zusammenarbeit zwischen 
den BZs

Verlegung in andere Unterkunft 
teilweise "Mobbing"

BZs fühlen sich wenig zuständig, 
Verantwortung --> Sozialdienst

regionale Differenzen BZ 
Zusammenarbeit

wenig Angebote für Kinder bei 
Gewalterfahrung
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Arbeitsgruppe:  
Polizei / Justiz / Amt für öffentliche Ordnung 
 
 

 
 
Wünsche / Bedarfe 
Konkrete Vorschläge 
 

 Anderes Vertrauen, wenn Berater_in sprachlich und kulturell den gleichen 
Hintergrund hat 

 Auf Täter_innen mit Rücksicht auf das Geschlecht, den kulturellen Hintergrund 
eingehen 

 Kurzversion STOP-Verfahren in anderen Sprachen  
 Beratungsstellen: was kann die Beratung in der GU leisten und was nicht 

 

 
 
 
 

  

positive Erfahrungen

Polizeiprävention

PP, Dez.71 guter Austausch

Maßnahmen von Polizei und Ämtern 
sprechen sich herum

Frau wird durch Konsequenzen 
gestärkt

Austausch Sozialarbeit und Polizei

negative Erfahrungen

Sprache

keine Einsicht

wenig Anpassungsbereitschaft

Verfahren werden ohne Auflagen 
wegen Sprachbarriere eingestellt 

--> keine Beratung

wenig Feedback über die Täterarbeit
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Forumsgespräch  
 

Umsetzung der Mindeststandards in Unterkünften – Praxisgespräch 
 
 

Input und Moderation: 
 
 

Sandra Deschler, Caritas Ulm, Koordinatorin für die Umsetzung der 
Mindeststandards zum Schutz von Kindern, Jugendlichen und Frauen 

 
Matthias Kornmann, Stiftung Deutsches Forum für Kriminalprävention 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Teilnehmende: Insgesamt ca. 90 Personen u.a. aus den Bereichen der Stadtverwaltung 
Stuttgart (Abteilung Chancengleichheit, Jugendamt, Sozialamt), Mitarbeiter_innen von 
Verwaltungen umliegender Städte und Landkreise, Heimleitungen und Sozialarbeitende 
der Träger von Flüchtlingsunterkünften, Beratungsstellen bei häuslicher und sexueller 
Gewalt, Polizeipräsidium Stuttgart, Einrichtungen aus dem rechtlichen Bereich.  

 
Einstieg: Frau Deschler berichtet über ihre Tätigkeit als Gewaltschutzkoordinatorin in 
der Gemeinschaftsunterkunft Mähringer Weg am Standort Ulm. 
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Ergebnisse der Diskussion: 
 
Rechtliche Aspekte 
 

 Risikomanagement Gewalt: Viele rechtliche Gebiete, wie z.B. Familien-, 
Ausländer-, und Strafrecht überschneiden sich. Für die Schnittstellen der 
unterschiedlichen Rechtsgebiete wäre ein Netzwerk bzw. die Kooperation von 
Anwält_innen sinnvoll. Zum Beispiel wird in Ulm ein „Asyl-Café“ angeboten, bei 
dem einmal in der Woche Anwält_innen eine Erstberatung zu verschiedenen 
Themen durchführen. 
 

 
Mindeststandards zum Schutz geflüchteter Menschen  
 

 Die Mindeststandards sind nicht nur in den Gemeinschaftsunterkünften, sondern 
auch in der dezentralen Unterbringung gültig (voraussichtlich auch bald 
gesetzliche Vorgabe) 

 Jedoch gibt es Schwierigkeiten bei der Verbreitung der Standards. Immer noch 
wissen viele Kommunen oder Institutionen nichts von den Mindeststandards. Es 
benötigt eine weite Streuung, um so viele Stellen wie möglich zu erreichen und 
die Mindeststandards flächendeckend umzusetzen.  

 Für das Pilotprojekt wurden 100 Unterkünfte ausgewählt in denen eine 
Beschulung bis Ende des Jahres 2017 stattfindet. Aber auch im Jahr 2018 sollen 
geschulte Trainer_innen in Unterkünften als Multiplikator_innen für die 
Mindeststandards fungieren Über das Format wird zur Zeit mit dem 
Familienministerium, UNICEF und anderen Kooperationspartnern verhandelt. 

 Angemerkt wurde, dass in den Mindeststandards die Belegung (qm2, Anzahl 
Personen etc.) nicht berücksichtigt wird. Es benötigt zusätzliche Räume für 
Frauen, wie auch für Kinder, um sich zurückzuziehen. 
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Räumliche Gegebenheiten 
 

 Es wird berichtet, dass häusliche Gewalt aber auch Gewalt unter den 
Bewohner_innen, in einer Stuttgarter Flüchtlingsunterkunft häufig stattfindet. 
Grund dafür ist unter anderem ein „Reparatur-Stau“. Beispielsweise müssen sich 
ca. 25 Bewohner_innen eine Toilette oder eine Dusche teilen, dies führt zu 
massiven Konflikten. Gerade in diesem intimen Bereich ist die Trennung der 
Geschlechter wichtig. 
In Ulm wird versucht, über „Hilfshausmeister-Dienste“, also der Einbeziehung der 
Geflüchteten, solchen Problemen entgegenzuwirken. Wichtig in diesen Fällen ist 
die Dokumentation der Missstände (z.B. durch Fotos) und Vorlage bei den 
verantwortlichen Trägern und Behörden. 

 Allgemein stellt die Tatsache, dass notwendige Reparaturarbeiten der 
Sanitäranlagen nicht oder erst sehr spät ausgeführt werden, eine große 
Problematik aller Unterkünfte dar. 

 Zudem sind Bewohner_innen aufgrund der räumlichen Gegebenheiten im 
Dauerstress. Die Unterkünfte werden voll belegt, wodurch beengte Verhältnisse 
entstehen, wenn sich eine Familie ein Zimmer teilen muss. Es benötigt 
Rückzugsräume, besonders für Frauen und Kinder. 

 Außerdem wurde die 
Zusammenlegung/Verlegung 
aller Straftäter in eine 
Unterkunft in Frage gestellt 
und vehement verneint. 

 Auch eine erweiterte 
bauliche Gestaltung wird 
angesprochen. Es sollte eine 
reizarme Umgebung, wie 
auch Rückzugs- und 
Erholungsräume geschaffen 
werden. 
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Angebote für Geflüchtete – Erfahrungen und Erkenntnisse  
 

 

 
 Bei der Gestaltung der Angebote und Infoveranstaltungen sollen zuvor die 

Interessen der Geflüchteten erfragt und nicht nur Themen und Veranstaltungen 
vorgegeben werden. 

 Häufig werden Angebote von den Geflüchteten nur wenig angenommen. Von 
den Unterkünften und Trägern wird dies jedoch nicht kommuniziert 
(möglicherweise aus Angst, dass Gelder gestrichen werden). 
 Es stellt sich die Frage wie mit der Nichtannahme von Angeboten 

umgegangen werden soll. Soll man schweigen oder dies bekanntgeben? 
 Wie bringen wir die Menschen dazu, dass sie sich für die Angebote 

interessieren? 
 Sensible Themen dürfen keinesfalls in Frauentreffs angesprochen werden, da 

die Solidarität unter den Frauen evtl. noch nicht so stark ist. 
 Die Erfahrung zeigt, dass Frauen sich mit der Zeit in Einzelgesprächen öffnen. 
 Es stellt sich die Frage nach Schutzwohnungen für Frauen, da die Frauenhäuser 

bundesweit überbelegt sind. 

 Wichtig ist es, die Frauen aufzuklären und zu versuchen ihnen die Angst vor dem 
Sorgerechtsverlust ihrer Kinder oder der Abschiebung zu nehmen. Hierfür 
benötigt es eine Schulung sowie Sensibilisierung der Mitarbeiter_innen. 

 Einige Sozialarbeiter_innen oder GU’s empfinden eine gewisse Hilflosigkeit oder 
Ohnmacht, wenn die Frauen keine Hilfe wollen.  

 

Frauen

Frauentreffs

Einzelgespräche 

Informations- und 
Aufklärungsveranstaltungen

- rechtliche Aspekte

- Verhaltenstipps

Männer

sinnhafte Beschäftigung

- Struktur 

Arbeit mit Tätern

Besprechung von Themen, wie 
Sexualität und Beziehung zu 

Frauen

Sprachkurse
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 Auch die Traumata der Bewohner_innen sind ein Thema. Es benötigt Fachkräfte, 
die den Bewohner_innen helfen, ihre Erfahrungen und traumatischen Erlebnisse 
zu bewältigen.  

 Ein Problem, das häufig auftritt, ist die Frage der Finanzierung.  
 
 

Wünsche und Anregungen 
 

 Der Aufbau einer Internetplattform mit Übersicht der einzelnen Projekte im 
Großraum Stuttgart wird angeregt. Hierzu gibt es bereits eine Bundesinitiative, 
die sich unter www.gewaltschutz-gu.de finden lässt. 

 Nach einem Gewaltszenario sollten beide Seiten (Beschuldigte + Opfer) eine/n 
Ansprechpartner_in an die Seite bekommen, der sie durch das Verfahren 
begleitet.  

 Gewalt wird meist tabuisiert. Wichtig ist es hinzuschauen und zu handeln! 
 Den Frauen sollen Schutzräume zur Verfügung gestellt werden. 
 Schutz vor den Tätern für die Mitarbeiter_innen und auch die Bewohner_innen 

der Unterkünfte durch offene Kommunikation. Als Beispiel lässt sich ein Fall 
nennen, in dem ein verurteilter Sexualstraftäter zur Resozialisierung in eine 
Unterkunft verlegt wurde, ohne die Heimleitung, wie auch die 
Sozialarbeiter_innen aufgrund des Datenschutzes zu informieren. Sie erfuhren 
es durch den Bewährungshelfer. Hier sollte der Schutz und das Wohlergehen der 
Bewohner_innen überwiegen. Daher benötigt es gute Netzwerke auch mit JVA 
und Polizei etc. Hierbei sollte eine offene Kommunikation stattfinden können, die 
den Datenschutz wahrt, aber die körperliche Unversehrtheit der Beteiligten 
schützt.  

 
Um Missstände aufzudecken und Hilfe bieten zu können, benötigt das Jugendamt, wie 
auch das Sozialamt und die weiteren Beteiligten eine Meldung konkreter Fälle. Nur 
dann können sie darauf reagieren und etwas an der Situation ändern.  
Die Dokumentation der Fälle ist von besonderer Wichtigkeit, da damit Beweise 
gesichert und auch später noch verwendbar sind.  
 
Herauskristallisiert hat sich vor allem die Notwendig- und Bedeutsamkeit der 
Vernetzung der vielen verschiedenen Institutionen. Durch den Austausch und das 
gemeinsame Arbeiten können Probleme gelöst, Hilfestellungen geleistet oder neue 
Ansätze und Projekte geschaffen werden. Die Notwendigkeit eines Schutzkonzeptes 
wurde in mehreren Punkten deutlich, um die Frauen und Kinder effektiv schützen zu 
können und aus ihren prekären Situationen zu befreien.  
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Ergebnisse und Ausblick 
 
Die Abteilung für individuelle Chancengleichheit von Frauen und Männern der 

Landeshauptstadt Stuttgart koordiniert seit dem Jahr 2003 die „Stuttgarter 

Ordnungspartnerschaft gegen häusliche Gewalt“ (STOP). Aus diesem Kreis wurde die 

Abteilung aufgefordert, sich mit dem Thema Häusliche Gewalt / Beziehungsgewalt im 

Flüchtlingskontext genauer auseinanderzusetzen und die Übertragbarkeit des 

bewährten STOP Verfahrens auf die Rahmenbedingungen der Zielgruppe Geflüchtete 

zu prüfen.  

 

Um sich ein umfassendes Bild von der Ist-Situation zu machen, beschäftigten sich im 

Oktober 2016 die Teilnehmenden des Runden Tisches Häusliche und sexuelle Gewalt 

mit dem Thema Geflüchtete. Als Ergebnis gründete sich der Arbeitskreis Häusliche 

Gewalt und Geflüchtete unter Leitung der Abteilung für individuelle Chancengleichheit. 

Zur Koordination neuer, spezifischer Aufgaben wurde hier auch der Fachbereich 

Häusliche Gewalt und Geflüchtete eingerichtet. So entstand eine breite Beteiligungs- 

und Vernetzungsplattform. (http://www.stuttgart.de/haeuslichegewalt-gefluechtete)  

 

Parallel dazu wurde die jährliche STOP-Fachtagung unter dem neuen 

Schwerpunktthema konzipiert und organisiert, unter dem Titel „Häuslicher Gewalt / 

Beziehungsgewalt im Flüchtlingskontext begegnen“. Knapp 220 Teilnehmende belegen 

die bestehende und wachsende Bedeutung des Themas im Rahmen der Flüchtlings- 

und Integrationsarbeit. Vertreter_innen aus spezifischen Fachbereichen, Institutionen 

und Organisationen bestätigten im Rahmen ihres Umgangs mit Geflüchteten, dass 

Gewalt innerhalb von Partnerschaften in den Gemeinschaftsunterkünften ein Thema 

sei. Viele Fälle blieben jedoch unsichtbar. Als Gründe wurden vor allem die Ängste der 

Frauen genannt, die das Klima der Gewalt in ihrer Familie verbergen wollen. 

Beispielsweise aus Angst vor dem Verlust der Aufenthaltserlaubnis, die in den meisten 

Fällen an den Mann gekoppelt ist oder aus Angst vor dem Sorgerechtsverlust für die 

Kinder. Der Gedanke, ohne Mann und damit vermeintlich ohne Schutz in einer fremden 

Umgebung zu sein, ließe die Frauen die Gewalt ihrer Männer ertragen.  
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Die Zielsetzung des Fachtages galt der Sensibilisierung eines interdisziplinären 

Fachpublikums zum Thema häusliche Gewalt bei Geflüchteten und dem Aufzeigen von 

Handlungsmöglichkeiten sowie konkreter Bedarfe für die operative Arbeit der Fachleute 

mit Geflüchteten. In den Workshops wurde den Themen „schutzbedürftige Frauen“, 

„Kinder und Jugendliche in Familien“, „Umgang mit den Täter_innen“ sowie die 

„Umsetzung der Mindeststandards in Unterkünften“ besondere Bedeutung 

beigemessen. Die Teilnehmenden diskutierten lebhaft und erarbeiteten vielfältige 

Handlungs-und Umsetzungskonzepte. Beispielsweise wurde die Notwendigkeit einer 

spezifischen Schulung von Dolmetscher_innen und Security-Verantwortlichen zum 

Gewaltschutz betont. Es reiche nicht aus, Gesprächsinhalte sprachlich korrekt zu 

übersetzen. Die übersetzenden Personen müssten zu den Themen 

Partnerschaftsgewalt und gesetzliche Grundlagen in Deutschland kulturell geschult 

sein. Ebenso wurden Kursangebote in den Unterkünften zum Leben in Deutschland, 

Rechte und Pflichten befürwortet. Diese sollten jedoch möglichst von Personen aus 

dem Kulturkreis der Geflüchteten durchgeführt werden.  

Mehr Aufmerksamkeit sollten Kinder und Jugendliche in den Unterkünften bekommen. 

Zum einen sollten eigene (Rückzugs-) Räume und spezielle Ansprechpartner_innen für 

sie zur Verfügung stehen aber auch präventive Angebote entstehen, um den 

Gewaltkreislauf zu unterbrechen und die Möglichkeit gegeben sein, persönliche 

Erlebnisse zu verarbeiten. Auch für Frauen sollte es eigene Räume geben und 

Frauentreffs, um vielfältige Themen zu besprechen. Für Männer wurden eigene 

Beschäftigungsangebote eingefordert, um ihnen wieder eine Tagesstruktur und 

Selbstbestätigung zu geben. 

 

Die Tagungsergebnisse decken und ergänzen sich mit den Ergebnissen des 

Arbeitskreises Häusliche Gewalt und Geflüchtete. Parallel zum Analyseprozess des AK 

fanden bereits erste Umsetzungen der dort erarbeiteten Handlungsempfehlungen statt, 

zum Beispiel die Schulung der MiMi Multiplikatorinnen im Rahmen des MiMi 

Gewaltschutzprojektes in Kooperation mit dem Kinderschutz-Zentrum Stuttgart 

(http://www.stuttgart.de/mimigewaltpraeventionsprojekt). Diese geschulten Frauen 

führen mittlerweile erfolgreich muttersprachliche Info-Veranstaltungen für geflüchtete 

Frauen in den Unterkünften durch. Die MiMi Multiplikatorinnen haben im Rahmen ihrer 
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Schulung alle relevanten Beratungsstellen für Frauen, Familien und Männer kennen 

gelernt und fungieren mit diesen persönlichen Kontakten als wichtige 

Brückenbauerinnen zwischen Geflüchteten und möglichen Unterstützungsangeboten. 

 

Die Erfahrungen aus STOP zeigen, dass die Arbeit mit den zumeist männlichen Tätern 

innerhalb der Zielgruppe Geflüchtete ebenso wichtig ist. Deshalb wurde nach 

Möglichkeiten gesucht, wie die geflüchteten Männer erreicht werden können. Mit Hilfe 

von Fördermitteln der Robert Bosch Stiftung wird in Kooperation mit der Sozialberatung 

Stuttgart, Fachberatungsstelle Gewaltprävention sowie der AG Männerberatung und 

dem Freundeskreis Flüchtlinge Böblinger Straße im Mehrgenerationenhaus Heslach ein 

Männercafé als Pilotprojekt eingerichtet. Hier wird einmal pro Woche ein Sozialarbeiter 

als fester Ansprechpartner für „Männerthemen“ zur Verfügung stehen, begleitet durch 

einen fachlich geschulten Dolmetscher. Eine Übernahme des Pilotprojektes in den 

Regelbetrieb wird derzeit geprüft.  

 

Für geflüchtete Menschen, die Gewalt in ihren Partnerschaften ausgeübt haben, wird 

ein eigenes Interventionsverfahren pilotiert, in Kooperation mit der Sozialberatung 

Stuttgart, Fachberatungsstelle Gewaltprävention, ebenfalls finanziert durch Fördermittel 

der Robert Bosch Stiftung. In bis zu drei Gesprächen, begleitet durch einen geschulten 

Dolmetscher, soll das im Rahmen von STOP erprobte Beratungsverfahren für 

männliche Täter auf geflüchtete Männer übertragen werden.  

2018 sollen in diesem Zusammenhang auch männliche MiMi Multiplikatoren ausgebildet 

werden, die Veranstaltungen für geflüchtete Männer in den Unterkünften durchführen, 

analog dem MiMi-Frauenprojekt. Die Federführung für das Projekt hat die Abteilung für 

individuelle Chancengleichheit in Kooperation mit der Sozialberatung Stuttgart, 

Fachberatungsstelle Gewaltprävention und dem Ethno-Medizinischen Zentrum 

Hannover. Nach Zustimmung durch den Verwaltungsausschuss der LHS Stuttgart kann 

das Projekt starten. 

 

Die STOP Fachtagung 2017 hat vor allem aber gezeigt, wie wichtig die eigene Haltung 

des Einzelnen in diesem Themenkomplex ist. Aufmerksam sein, Beziehungsgewalt 

erkennen und wissen, wie zu handeln ist und wie Betroffene – auch Kinder – geschützt 
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werden, sind wichtige Erkenntnisse und Erfordernisse an Verhaltensmuster. Sie sind im 

Rahmen eines persönlichen Entwicklungsprozesses zu sehen und gleichzeitig mit sehr 

viel Tabus und Ängsten auf allen Seiten belastet. Diese Ängste beeinträchtigen jedoch 

die Handlungssicherheit. „Was ist, wenn ich aber angewiesen bin, die Polizei eher nicht 

zu rufen?“ „Auf dem engen Raum kommt es halt auch mal zum Streit.“ „Keiner hat 

etwas gehört.“ „Die Kinder schauen immer so traurig.“ „Sie sind halt traumatisiert von 

der Flucht“. Hier Hilfestellung zu geben und alle Beteiligten zu ermutigen hinzuschauen 

und zu handeln, unterscheidet sich nicht von den Bedarfen deutscher Familien, die von 

häuslicher Gewalt betroffen sind und sind Antrieb für unsere Arbeit.  

 

Wie geht es weiter? 

 

Die Mitarbeiter_innen in den Unterkünften können bei der Abteilung für individuelle 

Chancengleichheit eine Übersicht bestellen, in denen alle wichtigen Anlaufstellen 

aufgeführt sind, um sich für die jeweilige Situation Unterstützung zu holen. Auch können 

bei der Abteilung für individuelle Chancengleichheit die MiMi Frauen für  

Info-Veranstaltungen in den Unterkünften angefragt werden. Es entstehen in 2018  

keine zusätzlichen Kosten auf Seiten der Unterkünfte. 

 

Die Abteilung für individuelle Chancengleichheit von Frauen und Männern erarbeitet 

derzeit eine Schulungskonzeption für Sozialarbeiter_innen und Multiplikator_innen in 

den Gemeinschaftsunterkünften zum Thema Häusliche Gewalt / Beziehungsgewalt im 

Geflüchtetenkontext. Aufbauend auf den Erfahrungen des Präventionsprojektes zu 

häuslicher Gewalt „Hinsehen – Erkennen – Handeln: Wir alle können etwas tun!“ sollen 

die hier erarbeiteten Schulungen um den Bereich Migration und Flucht angepasst und 

ergänzt werden.  

 

Erkenntnisse aus dem Arbeitsprozess des Fachbereichs Häusliche Gewalt und 

Geflüchtete mit zahlreichen Handlungsempfehlungen werden in einer weiteren 

Dokumentation verschriftlicht und nach Kenntnisnahme durch den Beirat für 

Gleichstellungsfragen und den Verwaltungsausschuss der LHS Stuttgart ebenfalls auf 

der Homepage der Abteilung für individuelle Chancengleichheit veröffentlicht. 
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Impressionen 
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